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fatten, ®ng im 3«fammenhang mit ben ^Rohrleitungen
finb Me glanfdfjen. SRan bur^gelje einmal einen frühem
Catalog ber o. Voll'fdhen ©ifenroerfe, am feftpfieïïen,
mie fopfagen jebe größere ©tabt ifjre eigenen 3Robelle

für fflanfchen, für ^pbranten» unb ©chieberauSrüßungen
aufroteS. Abgefeljen con ber Veanfprucfsung ber glan»
fdhen ftnb in Ü&ereinfiimtnnng p bringen fÇlanchenburch»
meffer, ©chraubenfreiS, ©shraubenzahl. 3« oereinhett*
litten mären audj bie gormpücfe für ©Umleitungen, mie
e§ bereits in ©eutfcfjlanb eingeführt tourbe, ferner bie

ipbrantenmobeUe, bie ©traßenarmaturen (©chadfjtbecfel
für ßanalifationen, für §gbranten, Schieber, ©aëfpphonë i

ufnt.). ©in ganz roidjügeS ©ebiet finb bie ©djraubest |

unb bie ©dhraubenfdhlüffel. In ©shtaubengerolnben tjaiie j

man bisher etroa 3000 ; fünftig foüen e§ noch 190 fein,
fjanb in §anb gebt bamit bie bebeutenbe fserabfehung j

ber Anzahl ©chraubenfthlüffelmobelle.
®ie mirtf<|aftlic|e Vebeutung ber SRorma» ;

1 if i er un g rotrb otelfadg unterfchätp- 9Ran tjört etroa I

baS Urteil, fte fei eine geroiffe ßtebbaberei einzelner |

Greife, baß man normaltftere um iber Sftormalißerung ;

felbfi roiKen. 3" biefem ffaüe roürben offenbar all bie :

zahlreichen gacfjleute, bie in jahrelangen internationalen
Beratungen bie SRormaltßerung anffreben, oon felbft auf;
hören unb pdf} nicht biefe SRühe geben; bie beteiligten Ver=
bänbe roürben offenbar auch feine SRittel mehr pr Ver=
fügung ftetlen. Betrachtet man bie Vormaltfterung in
ihrer oolten AuSroirfung, bann roirb man einfeijen, baß
fie für ben ißrobujenten role für ben Konfumenten ganz
erhebliche Vorteile bringt.

§ür ben ^robusenten führt bie Siormalifierung p
einer ganz erheblichen Vereinfachung in ber herßeÜung
unb Verarbeitung ber ißrobufte unb gabrifate, unb par :

©urch Verminberung oon ©inheiten, @rö|en unb
©ppen auf baS aßernotroenbigfie SRaß; burch entfpre=
chenbe Verringerung ber ^Rohmaterialien, Sagerforten,
2Berfzeuge unb Vorrichtungen.

©abutcf) rotrb bie ©etie» unb 3Raffenfabrifation ermög»
licht unb im |>lnbltcf auf ben Abfatj bie VerfaufStätigfelt
cereinfadjt. ©omit ergeben fish fû* ben V^obujenten:

a) Verïehr mit bem Siefet anten bebeutenb erleid^
terteS unb oeretnfachieS VefteG- unb VepgSroefen;

b) im Vetrteb felber ©rleidhterung ber Ü&erpchttichfeit
über bie VetrtebSoerhältnlffe unb Vorgänge, beglettet oon
©rfparniffen an' SRaterialten, 3eit, ArbeitSaufroanb unb
Umtrteben ;

c) im |jinblici auf bie Abnehmer ober Sfonfumenten
©rleidhterung ber SBerbung beS Abfa|eS oon ißrobuften
ebenfalls mit ©tfparniffen an bie bezüglichen Auftoem
bungen, Umtrieben unb Unfoften.

Unter bem ©epdfjtSpunft ber unerläßlichen VetriebS»
rentabilität führt bte Vormung fomit zur $erabfetpng
ber ©epehungSfopen ; fte zmingt z«* ©inhaltung oon
Qualität unb Ausführung unb ermöglicht bte rafehe Ste=

ferung oon Vwbuften unb ©rfafcteilen, roeil fte als
normal unb marftgängig auf Sager gehalten roerben
fönnen.

3=ür ben ^onfumenten bringt bie Vormung:
Seichtere jüberftchtltchfelt ber VebarfSbecfungSmöglich»

fetten';
Sßafcrung ber Qualität ber normaliperten ißrobufte

unb Vorbeugung gegen unreelle SOtachenfchaften;
Unabhängigfeit in ber SBalff ber Sieferanten;
9taf<here VezugSmöglicbfeit oon fertigen Vrobuften

unb ©rfahteilen, lit geroiffen gäüen auch etne Verrtnge»
rung ber Sagerhaltung unb auf bte ®auer fchlteßlidh auch
eine VerbtUtgung ber Vrobuîte.

®ie Vormalifferung ermöglicht fomit bie Verwirf Ii»

chung ber ôîonomifchen @runbfät)e in roeitgehenbem
SiRaße; fte bilbet heute einen bebeutenben roirtfdjaftlichen

gaftor für ißrobuzent unb Abnehmer ; fte hat etne oolfS»

roirtfdjafîHche Vebeutung in ihrer oollen AuSroirfung in
Qnbuffrte unb ©eroerbe.

Kaum ein SRonat oergeht, roo man nicht tn biefer
ober jener 3eitung bie SRitteilung lieft, ba ober bort fei
ein Vranb ausgebrochen. Als Urfadje oermute man
Üurzfchluff ober ©rbfchluff.

©eht man ber ©ache auf ben @tunb, fo ftnbet man
fn ben meiften gäßen, baß bie Sleftrijität mit bem Vranb
gar nichts zu tun hatte. ®ie Urfache lag anberSroo. ©in
roeggeroorfeneS brennenbeS 3ön&h*% etne glimmenbe
3igarette, ein heißgelaufenes Sager einer SranSmtffton,
bie ©elbftentzünbung eines f>eupoc£§ ober bergleichen
roaren bie roirllidhen Säter. Vur feiten roirb aber bie

erfte SRelbung richtig gefteüt. ®er 3ettungSlefer bleibt
ber 9Jieinung, bte ©leftrizität fei bte ©ünbertn.

3ft benn ber eleftrifdje ©trom fo feuergefährlich?
Unb roaS ift Kurzf^luß unb roaS ©rbf^iuß?, roirb ftch

manner Sefer bei folchen SRelbungen fragen.
Auf bie erfte grage barf man ruhig antworten, baß

bie ©leltrizität tn ^auSinfiaUationen nid^t feuergefährli^
ift, roenn bie ©tnridhtungen oorfchriftSgemäß erffeUt roor=
ben finb, bauernb tn gutem ©taube gehalten roerben unb
leine ©ingrtffe burdh Ünlunbige erleiben. ®aS alles jtnb
eigentlich ©eibftoerffänblichletten

©in ^urzf^tuß entfteht, roenn jroet eleîtrifche Set'
tungen, zrotfcöen benen ein ©pannungSunterfchteb befteht,
einanber unmittelbar berühren ober burdh einen leiten»
ben ©egenftanb oon geringem SBiberfianb mitetnanber
oerbunben roerben. Stritt ein foldher Kurzfdhluß auf, fo
fchlägt ber ©trom nicht ben ihm burch bte SeitungS»
brähte oorgef^rie&enen 2Beg ein, fonbern einen neuen,
auf bem er unter Umfiänben Unheil anrichten !ann.
ÜRan fann biefen Vorgang am einfachen mit bem Vruch
einer Söafferleitung Dergleichen, ßurzfchlüffe fönnen auf
mannigfache Art entftehen, betfpielSroeife baburdh, baß bie

Qfolaiion ber Seitung burdh irgenb einen Umffanb be»

fcfjäbigt roirb, ®ann fönnen ftdh bte blanfen ©rähte an
ber betreffenben ©teüe berühren, ©tefe SRöglidhfeit be>

fleht oor allem bei nicht fcfioerlegten Seitungen, fo bei

Vßgeleifenfdhnüren unb bei ben Anfchlußfabeln oon ijanb»
lampen nnb transportablen Vlotoren. Vet feft tn 3fo»
lierrohren oerlegten Seiiungen fann unter ungünftigen
Verhältniffen (feuchte Väume, ^emifche Gabrilen ufro.)
mit ber 3eit burdh einbringenbe geuchtigfeit ober ©äure«
bämpfe bie Qfolation herart zerfiört roerben, baß ffe
feinen ©chuh gegen Sfurzßhluß mehr bietet. Auch ïann
ber Viechmantel eines eingebrüdften 3folterrohrS bie

Violation beS SeiterS zerfdf)netben unb ^urzfchluß h®*'
beiführen, ebenfo ein in bie 2ßanb gefdfjlagener Vageh
ber oerfehentlich bas 3folierrohr trifft.

©rbfdhluß entfteht, roenn eine blanfe ober fehledfjt ifO'
lier te eleftrifcïje Seitung ein ®a§< ober SCßafferrohr, einen

eingemauerten ©tfenbalfen, bte ©rbleitung irgenb etneS

Apparates, etne feuchte SBanb ober bergleidhen berührt-
©te SeitungSfdhnüre transportabler ©tromoerbrauch^
roerben häuffg aus Unadhtfamfett mit einem ©tfenbtah*
an SSafferlettungen aufgehängt. SBirb babei bie Qfolation
ber ©cffnur burdhfdheuert, fo tritt ein @rb= unb ein Äurj'
fdhluß auf.

gär bte Ausführung oon |jauëlriftatlationen befteh®"
in ben meiften Sänbern, fo audh in ber ©dhroeiz, ganz

beftimmte Vorfchriften, bte genau angeben, rote bie 3"'
PaHation ausgeführt roerben muß, um jebe Vranbgefah*
zu oermeiben. ©te Vorfchriften enthalten auch Angaben
barüber, mit roeldfjen |>ö<hft=©tromßätfen bte einzeln^
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hatten. Eng im Zusammenhang mit den Rohrleitungen
sind die Flanschen. Man durchgehe einmal einen frühern
Katalog der v. Roll'schen Eisenwerke, um festzustellen,
wie sozusagen jede größere Stadt ihre eigenen Modelle
für Flanschen, für Hydranten- und Schieberausrüstungen
aufwies. Abgesehen von der Beanspruchung der Flau-
scheu sind in Übereinstimmung zu bringen Flanchendurch-
messer, Schraubenkreis, Schraubenzahl. Zu vereinheit-
lichen wären auch die Formstücke für Gußleitungen, wie
es bereits in Deutschland eingeführt wurde, ferner die

Hydrantenmodelle, die Straßenarmaturen (Schachtdeckel

für Kanalisationen, für Hydranten, Schieber, Gassyphons
usw.). Ein ganz wichtiges Gebiet sind die Schrauben z

und die Schraubenschlüssel. An Schraubengewinden hatte ^

man bisher etwa 3000 ; künftig sollen es noch 190 sein, i

Hand in Hand geht damit die bedeutende Herabsetzung
der Anzahl Schraubenschlüsselmodelle.

Die wirtschaftliche Bedeutung derNorma- ^

lisierung wird vielfach unterschätzt. Man hört etwa!
das Urteil, sie sei eine gewisse Liebhaberei einzelner j

Kreise, daß man normalisiere um der Normalisierung
selbst willen. In diesem Falle würden offenbar all die

zahlreichen Fachleute, die in jahrelangen internationalen
Beratungen die Normalisierung anstreben, von selbst auf-
hören und sich nicht diese Mühe geben; die beteiligten Ver-
bände würden offenbar auch keine Mitte! mehr zur Ver-
fügung stellen. Betrachtet man die Normalisierung in
ihrer vollen Auswirkung, dann wird man einsehen, daß
sie für den Produzenten wie für den Konsumenten ganz
erhebliche Vorteile bringt.

Für den Produzenten führt die Normalisierung zu
einer ganz erheblichen Vereinfachung in der Herstellung
und Verarbeitung der Produkte und Fabrikate, und zwar:

Durch Verminderung von Einheiten. Größen und
Typen auf das allernotwendigste Maß; durch entspre-
chende Verringerung der Rohmaterialien, Lagersorten,
Werkzeuge und Vorrichtungen.

Dadurch wird die Serie- und Massenfabrikation ermög-
licht und im Hinblick auf den Absatz die Verkaufstätigkeit
vereinfacht. Somit ergeben sich für den Produzenten:

s,) Im Verkehr mit dem Lieferanten bedeutend erleich-
tertes und vereinfachtes Bestell- und Bezugswesen;

b) im Betrieb selber Erleichterung der Übersichtlichkeit
über die Betrtebsverhältntsse und Vorgänge, begleitet von
Ersparnissen an' Materialien, Zeit, Arbeitsaufwand und
Umtrieben;

e) im Hinblick auf die Abnehmer oder Konsumenten
Erleichterung der Werbung des Absatzes von Produkten
ebenfalls mit Ersparnissen an die bezüglichen Aufwen-
düngen, Umtrieben und Unkosten.

Unter dem Gesichtspunkt der unerläßlichen Betriebs-
rentabilität führt die Normung somit zur Herabsetzung
der Gestehungskosten; sie zwingt -zur Einhaltung von
Qualität und Ausführung und ermöglicht die rasche Lie-
ferung von Produkten und Ersatzteilen, weil sie als
normal und marktgängig auf Lager gehalten werden
können.

Für den Konsumenten bringt die Normung:
Leichtere 'Übersichtlichkeit der Bedarfsdeckungsmöglich-

leiten';
Wahrung der Qualität der normalisierten Produkte

und Vorbeugung gegen unreelle Machenschaften;
Unabhängigkeit in der Wahl der Lieferanten;
Raschere Bezugsmöglichkeit von fertigen Produkten

und Ersatzteilen, in gewissen Fällen auch eine Verringe-
rung der Lagerhaltung und auf die Dauer schließlich auch
sine Verbilligung der Produkte.

Die Normalisierung ermöglicht somit die Verwirkli-
chung der ökonomischen Grundsätze in weitgehendem
Maße; sie bildet heute einen bedeutenden wirtschaftlichen -

Faktor für Produzent und Abnehmer; sie hat eine volks-
wirtschaftliche Bedeutung in ihrer vollen Auswirkung in

Industrie und Gewerbe.

Braudstister Kurzschluß.
Kaum ein Monat vergeht, wo man nicht in dieser

oder jener Zeitung die Mitteilung liest, da oder dort sei

ein Brand ausgebrochen. Als Ursache vermute man
Kurzschluß oder Erdschluß.

Geht man der Sache auf den Grund, so findet man
in den Meisten Fällen, daß die Elektrizität mit dem Brand
gar nichts zu tun hatte. Die Ursache lag anderswo. Ein
weggeworfenes brennendes Zündholz, eine glimmende
Zigarette, ein heißgelaufenes Lager einer Transmisston,
die Selbstentzündung eines Heustocks oder dergleichen
waren die wirklichen Täter. Nur selten wird aber die

erste Meldung richtig gestellt. Der Zettungsleser bleibt
der Meinung, die Elektrizität sei die Sünderin.

Ist denn der elektrische Strom so feuergefährlich?
Und was ist Kurzschluß und was Erdschluß?, wird sich

mancher Leser bei solchen Meldungen fragen.
Auf die erste Frage darf man ruhig antworten, daß

die Elektrizität in Hausinstallationen nicht feuergefährlich
ist, wenn die Einrichtungen vorschriftsgemäß erstellt wor-
den sind, dauernd in gutem Stande gehalten werden und
keine Eingriffs durch Unkundige erleiden. Das alles sind
eigentlich Selbstverständlichkeiten!

Ein Kurzschluß entsteht, wenn zwei elektrische Lei-
tungen, zwischen denen ein Spannungsunterschied besteht,
einander unmittelbar berühren oder durch einen leiten-
den Gegenstand von geringem Widerstand miteinander
verbunden werden. Tritt ein solcher Kurzschluß aus, so

schlägt der Strom nicht den ihm durch die Leitungs-
drahte vorgeschriebenen Weg à, sondern einen neuen,
auf dem er unter Umständen Unheil anrichten kann.
Man kann diesen Vorgang am einfachsten mit dem Bruch
einer Wasserleitung vergleichen. Kurzschlüsse können auf
mannigfache Art entstehen, beispielsweise dadurch, daß die

Isolation der Leitung durch irgend einen Umstand be-

schädigt wird. Dann können sich die blanken Drähte an
der betreffenden Stelle berühren. Diese Möglichkeit be-

steht vor allem bei nicht festverlegten Leitungen, so bei

Bügeleisenschnüren und bei den Anschlußkabeln von Hand-
lampen und transportablen Motoren. Bei fest in Jso-
lierrohren verlegten Leitungen kann unter ungünstigen
Verhältnissen (feuchte Räume, chemische Fabriken usw.)
mit der Zeit durch eindringende Feuchtigkeit oder Säure-
dämpfe die Isolation derart zerstört werden, daß sie

keinen Schutz gegen Kurzschluß mehr bietet. Auch kann
der Blechmantel eines eingedrückten Jsolierrohrs die

Isolation des Leiters zerschneiden und Kurzschluß her-
beiführen, ebenso ein in die Wand geschlagener Nagel,
der versehentlich das Jsolierrohr trifft.

Erdschluß entsteht, wenn sine blanke oder schlecht iso-
lierte elektrische Leitung ein Gas- oder Wasserrohr, einen

eingemauerten Eisenbalken, die Erdleitung irgend eines

Apparates, eine feuchte Wand oder dergleichen berührt-
Die Leitungsschnüre transportabler Stromverbraucher
werden häufig aus Unachtsamkeit mit einem Eisendraht
an Wasserleitungen aufgehängt. Wird dabei die Isolation
der Schnur durchscheuert, so tritt ein Erd- und ein Kurz-

Muß auf.
Für die Ausführung von Hausinstallationen bestehen

in den meisten Ländern, so auch in der Schweiz, ganz

bestimmte Vorschriften, die genau angeben, wie die In'
stallation ausgeführt werden muß, um jede Brandgefahr
zu vermeiden. Die Vorschriften enthalten auch Angaben
darüber, mit welchen Höchst-Stromstärken die einzelnen
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Seiterquerfchnttte kiafiet werben bütfen, ohne bag fie
gdh erwärmen. Um eine Überfthteiiung öiefer |>ö^ft=
gromftärEen p oerhüten, werben 9lbfc|meljgcherungen
in bte Seitungen eingebaut.

Belm Auftreten èhteS KurjfchluffaS fteigt bie Strom-
fiätEe in bet betreffenben Seitung fefyr hod) an. Sßären
ïeine Sicherungen oorhanben, fo würbe bie Seitung geh

baburd) beratt erwärmen, bag fie für ihre Umgebung
feuergefährlich werben Eönnte. Sie eingebauten Sidjer«
nngen aber oerhtnbem eine folche gefährliche ©rwärm«
ung ber Seiter ooßfcmmen. ©obalb bie StromftarEe
gröger wirb als bie für bie betreffenbe Seitung pläfgge
|)öchggromfiätEe, fd)melj,en bie Sicherungen burdf). Sa--
mit wirb baS gefährbete SeltungSgücE gromloS unb in«

folgebeffen unfahäbltdh. Natürlich Eönnen bie Sicherungen
ihre Aufgabe aber nur erfüllen, wenn fte oorfchriftSmägig
befchaffen ftnb. Unb ba§ ig letber oft nicht ber gaü
meil unfunbige ober letchifmnige ißerfonen bäugg ihren
SBert unb ihre Bebeutung oetEennen. Singelle ber vor«
fchriftSmägigen SkherungSpatronen werben bann Stare
niolgretfen, Bleigreifen, Siegel ober Schrauben in bie

Sicherungselemente eingelegt, um bie geringen Sofien für
bte BefdEjaffung oon ©rfafpatronen p fparen, Sag bamit
bie Sicherheit ber eleEirifdjen Anlage oerfdhwunöen ift,
wirb nicht überlegt ober auf bie leichte Sichfei genommen.
Sin bte Stelle ber unbebingten Braubficljerhett tritt jeftt
bie geuerSgefahr. ©nigeht in einer foldEjen gngaßation
ein lurjfdgug, fo wirb bie fehlerhafte Seitung nicht mehr
firomloS; oielmehr erfühl bie Seiter fich unter bem

©tngug beS garEen KurjfdhluggromS immer mehr, bis
fcljtteglich bte Umgebung p brennen beginnt, wenn man
bie ©efahr nicht rechtzeitig bemerft. Sag folclje unfach«
gemäge ©ingriffe in ben Schuh eleEtrifcher Énlagen ftraf«
bar ftnb, ig felbgoergättblid). @S h unbelt geh babei um
etne ganj ähnliche ^ahrlafftgîeit, wie wenn jemanb eine
gltmmenbe Zigarette in |)übelfpäne wirft.

Für bte Bermelbnng oon ©tbfehlüffan begehen eben«

falls geeignete Borfahriften, bie genau angeben, wie hoch
ber gfolationSwiberftanb einer eleEtrifdhen Slnlage gegen
©rbe mtnbefienS fein mug. ©rbfcljlüffa, bie ben gfotier«
miberganb unter ben Mtnbegwert herabfetjen, wirEen
ähnlich wie Kutjfchlüffe, b. h- fte bebingen ebenfalls etne

gewiffe geuerSgefahr. Siefer Satfache wirb im aßge«
meinen otel p wenig Beachtung gefdjenEt.

©elegentlidh fdfjreibt man ber ©leEtrijität auch mittel«
bare Branbgiftung p. ©in Bügeleifen wirb etngefdhaltet
auf bem ©lättetifdj gehen gelaffen. Stach einiger geit
beginnt bte Unterlage p brennen, ©in ^eijEiffen wirb
bei ooU eingefchalteter Belagung in bas p wärmenbe
*8ett gelegt unb bort oergeffen. Stach einigen Stunben
beginnt baS Sett p brennen, ©in Strahlofen wirb p
&ahe an einen Borbang gegellt, ber geh fchlteglich unter
bem ©tngug ber fpige entjünbei. Sag in foldhen fällen
bie ©leEtrijität ebenfo unfdhulbig ig, wie etwa tn frü
beten gelten baS petroleum, wenn eine umgeworfene
Laterne einen Btanb oerurfachte, ig für jeben ©ingeh*
|i9en felbgoetgänblidf). Sie wirMiche Sdplb trägt bie

•geïgegltdhEeit ber baS Bügeleifen, ba§ SBärmeEiffen, ben
«trahlofen bebienenben Retfon.

Sie ©leEtrijitätSwerEe unb bie BranboetfuherungS«
^galten geben geh alle Mühe, bte öffentlichfeit über bte

richtige .fpanbhabung unb bie gnganbljaltung ber eleEtrt«

fdhen Einlagen aufpflären. Sluch ftnb bie SBerEe bauernb
begrebt, bie eleEtrifdhen ©inri^tungen ihrer Betbraucher
in gutem guganb p erhalten. SJian ig geh babei wohl
bewugt, bag neue Anlagen nur feiten p Bemängelungen
Imag geben; bie ha«ptfä<hÜthffa Gefahrenquelle bilben
bie alten gngaßationen, wenn ge nicht richtig tnganb
gehalten werben Sie periobifdje Kontrolle unb über-
wachung ber .gjauSingaQaiionen wirb oon ben (Sief ^

trijitätSwerfen unb ben BranboergdherungSangalten met-
genS o|ne logen für ben |)a«Sbegher oorgenommen.
Stochern werben btefe Bemühungen oft falfdh oerganben
unb unridhtig ausgelegt. Ste Behebung feggejMter SJlän«

gel liegt in erger Stute im gntereffe beS ÇauSbegherS.
SBirb ein Mangel nidg behoben, fo Eann er Unheil giften.
Sie^araturen an eleEtrif^en Intagen foil man nur
oon tüchtigen Fachleuten ausführen laffen. Sefbg
fol^e Reparaturen oorpnehmen ober ge oon Seuten aus«
führen p laffen, benen bie nötigen Sennttriffe fehlen, nur
um einige granîen babei p fparen, hüte man fidh fahr.
Fehlerhafte Reparaturen Eönnen fehr gefährlich werben,
nicht nur für baS .fsauS ober bie SBohnung, fonbern auch
für bie Bewohner.

gebe ©inrichtung gleichviel weldjer Slrt beblngt eine

gänbige Unterhaltung ihrer Beganbteile, wenn ge ihre
Aufgabe pr gufriebenheit beS Befi^erS erfüllen foß. ©in
Ransbach ober ein Kamin wirb fofort repariert, wenn
nnbichte Stellen feftgegeßt werben. Slbgenütge Seite einer
IrbeitSmafdäine werben erfe|t, weil ge fong ihren gwedE
nicht mehr erfüßen Eann. Sie gleiche SlufmerEfamEeit
mug ben eleEtrifdhen gngaflationen pgewenbet werben,
nur mug bie Überwachung noch forgfältiger fein, weil
bie Feh^r feiten fo gut fi^tbar finb, wie j. B. ein Södj
tn einer Sachrinne. ©§ ig gang oerfehlt, p glauben, fo
lange bte Sampen brennen ober ber Motor läuft, fei
jebe Reparatur unnötig, geber beobachtete Fehler foß
fofort behoben werben, benn je fleiner bie Reparatur ig,
bego geringer gnb bte UnEogen.

©ine nach biefen ©egdhtSpunEten gänbig Eontroltierte
unb in gutem Stanb gehaltene eleftrifd&e Slnlage fdfjliegt
feine grögere geuerSgefahr tn geh, als jebe anbete ©in«
ridfjiung unb jeber anbere Seil eines ÇaufeS. Rur Radf)'
läfggEett ber Benu^er Eann h^r pm Sdhaben führen,
was man bann gern burch einen |jlnmeiS auf bte ©leE«

trijität p oergedEen fucht.
S. Bern, („©leltrijität 1927/3").

KfSdkMKS.
ÄEre&itöemilligttttß pr gorberung be§

nungSbaueS int Älanton güria). Ser RegierungSrat
erfucht ben KantonSrat, auS bem im Februar bewißigten
Krebite oon 41/2 Mißionen FranEen für bte Für ber un g
beS Kleinwohnungsbaues für ba§ Eomnienbe gahr
etne Mißion pr Berfügung p geflen. Für baS laufenbe
gahr gab 17« Mißionen pr Berfügung gegeßt worben,
unb ber RegierungSrat hat tn acht Serien tn 100 Sub-
oentionSfäßen 661,000 F^- Sarleihen unb 555 600 Fr-
Barbeiträge pgegchert für bte ©cgeßung oon 796 2Bob=

nungen tn 248 ©ebäuben im Slnlagemert oon 15,092,335
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Leiterquerschnitte betastet werden dürfen, ohne daß sie
sich erwärmen. Um eine Überschreitung dieser Höchst-
stromstärken zu verhüten, werden Abschmelzsicherungen
in die Leitungen eingebaut.

Beim Auftreten eines Kurzschlusses steigt die Strom-
stärke in der betreffenden Leitung sehr hoch an. Wären
keine Sicherungen vorhanden, so würde die Leitung sich

dadurch derart erwärmen, daß sie für ihre Umgebung
feuergefährlich werden könnte. Die eingebauten Sicher-
ungen aber verhindern eine solche gefährliche Erwärm-
ung der Leiter vollkommen. Sobald die Stromstärke
größer wird als die für die beireffende Leitung zulässige
Höchftstromstärke, schmelzen die Sicherungen durch. Da-
mit wird das gefährdete Leitungsstück stromlos und in-
folgedessen unschädlich. Natürlich können die Sicherungen
ihre Aufgabe aber nur erfüllen, wenn sie vorschriftsmäßig
beschaffen sind. Und das ist leider oft nicht der Fall,
weil unkundige oder leichtsinnige Personen häufig ihren
Wert und ihre Bedeutung verkennen. Anstelle der vor-
schriftsmäßigen Sicherungspatronen werden dann Stan-
niolstreifen, Bleistreifen, Nägel oder Schrauben in die

Sicherungselemente eingesetzt, um die geringen Kosten für
die Beschaffung von Ersatzpatronen zu sparen. Daß damit
die Sicherheit der elektrischen Anlage verschwunden ist,
wird nicht überlegt oder auf die leichte Achsel genommen.
An die Stelle der unbedingten Brandsicherheit tritt jetzt
die Feuersgefahr. Entsteht in einer solchen Installation
ein Kurzschluß, so wird die fehlerhafte Leitung nicht mehr
stromlos; vielmehr erhitzen die Leiter sich unter dem

Einfluß des starken Kurzschlußstroms immer mehr, bis
schließlich die Umgebung zu brennen beginnt, wenn man
die Gefahr nicht rechtzeitig bemerkt. Daß solche unsach-
gemäße Eingriffe in den Schutz elektrischer Anlagen straf-
bar sind, ist selbstverständlich. Es handelt sich dabei um
eine ganz ähnliche Fahrlässigkeit, wie wenn jemand eine
glimmende Zigarette in Hobelspäne wirft.

Für die Vermeidung von Erdschlüssen bestehen eben-

falls geeignete Vorschriften, die genau angeben, wie hoch
der Jsolationswiderstand einer elektrischen Anlage gegen
Erde mindestens sein muß. Erdschlüsse, die den Isolier-
widerstand unter den Mindeftwert herabsetzen, wirken
ähnlich wie Kurzschlüsse, d. h. sie bedingen ebenfalls eine
gewisse Feuersgefahr. Dieser Tatsache wird im allge-
Meinen viel zu wenig Beachtung geschenkt.

Gelegentlich schreibt man der Elektrizität auch Mittel-
bare Brandstiftung zu. Ein Bügeleisen wird eingeschaltet
auf dem Glättetisch stehen gelassen. Nach einiger Zeit
beginnt die Unterlage zu brennen. Ein Heizkiffen wird
bei voll eingeschalteter Belastung in das zu wärmende
Bett gelegt und dort vergessen. Nach einigen Stunden
beginnt das Bett zu brennen. Ein Strahlofen wird zu
uahe an einen Vorhang gestellt, der sich schließlich unter
bem Einfluß der Hitze entzündet. Daß in solchen Fällen
me Elektrizität ebenso unschuldig ist, wie etwa in frü-
bereu Zeiten das Petroleum, wenn eine umgeworfene
Laterne einen Brand verursachte, ist für jeden Etnfich-
Ugen selbstverständlich. Die wirkliche Schuld trägt die
Vergeßlichkeit der das Bügeleisen, das Wärmekiffen, den
Strahlofen bedienenden Person.

Die Elektrizitätswerke und die Brandverstcherungs-
""stalten geben sich alle Mühe, die Öffentlichkeit über die

richtige Handhabung und die Instandhaltung der elektri-
schen Anlagen aufzuklären. Auch sind die Werke dauernd
bestrebt, die elektrischen Einrichtungen ihrer Verbraucher
in gutem Zustand zu erhalten. Man ist sich dabei wohl
bewußt, daß neue Anlagen nur selten zu Bemängelungen
Anlaß geben; die hauptsächlichste Gefahrenquelle bilden
die alten Installationen, wenn sie nicht richtig instand
gehalten werden Die periodische Kontrolle und über-
wachung der Hausinstallationen wird von den Elek-
trizitätswerken und den Brandverstcherungsanstalten mei--

stens ohne Kosten für den Hausbesitzer vorgenommen.
Trotzdem werden diese Bemühungen oft falsch verstanden
und unrichtig ausgelegt. Die Behebung festgestellter Man-
gel liegt in erster Linie im Interesse des Hausbesitzers-
Wird ein Mangel nicht behoben, so kann er Unheil stiften.
Reparaturen an elektrischen Anlagen soll man nur
von tüchtigen Fachleuten ausführen lassen. Selbst
solche Reparaturen vorzunehmen oder sie von Leuten aus-
führen zu lassen, denen die nötigen Kenntnisse fehlen, nur
um einige Franken dabei zu sparen, hüte man sich sehr.
Fehlerhaste Reparaturen können sehr gefährlich werden,
nicht nur für das Haus oder die Wohnung, sondern auch
für die Bewohner.

Jede Einrichtung gleichviel welcher Art bedingt eine

ständige Unterhaltung ihrer Bestandteile, wenn sie ihre
Ausgabe zur Zufriedenheit des Besitzers erfüllen soll. Ein
Hausdach oder ein Kamin wird sofort repariert, wenn
undichte Stellen festgestellt werden. Abgenützte Teile einer
Arbeitsmaschine werden ersetzt, weil sie sonst ihren Zweck
nicht mehr erfüllen kann. Die gleiche Aufmerksamkeit
muß den elektrischen Installationen zugewendet werden,
nur muß die Überwachung noch sorgfältiger sein, weil
die Fehler selten so gut sichtbar sind, wie z. B. ein Loch
in einer Dachrinne. Es ist ganz verfehlt, zu glauben, so

lange die Lampen brennen oder der Motor läuft, sei

jede Reparatur unnötig. Jeder beobachtete Fehler soll
sofort behoben werden, denn je kleiner die Reparatur ist,
desto geringer sind die Unkosten.

Eine nach diesen Gesichtspunkten ständig kontrollierte
und in gutem Stand gehaltene elektrische Anlage schließt
keine größere Feuersgefahr in sich, als jede andere Ein-
richtung und jeder andere Teil eines Hauses. Nur Nach-
lässigkeit der Benutzer kann hier zum Schaden führen,
was man dann gern durch einen Hinweis aus die Elek-
trizität zu verstecken sucht.

T. H., Bern, (..Elektrizität 1927/3").

»memoes«?.
KreditbewMgung zur Förderung des KîàWoh-

nungsbaues im Kanton Zürich. Der Regierungsrat
ersucht den Kantonsrat, aus dem im Februar bewilligten
Kredite von 4>/s Millionen Franken für die Förderung
des Kleinwohnungsbaues für das kommende Jahr
eine Million zur Verfügung zu stellen. Für das laufende
Jahr sind 1^/Z Millionen zur Verfügung gestellt worden,
und der Regierungsrat hat in acht Serien in 100 Sub
ventionsfällen 661,000 Fr. Darleihen und 555 600 Fr.
Barbeiträge zugesichert für die Erstellung von 796 Woh
nungen in 248 Gebäuden im Anlagewert von 15,092,335


	Brandstifter Kurzschluss

